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FRAUEN LEISTEN ENORMES,
ABER HÄUFIG IM VERBORGENEN

Die Vorstellungen und Erwartungen, die wir aufgrund des Geschlechts von einer 
Person haben, prägen auch unsere Berufswelt. Nicht nur die Berufswahl wird 

auch bei der Tätigkeit selbst und bei den Arbeitsbedingungen spielt Voreinge-
nommenheit aufgrund des Geschlechts eine wesentliche Rolle. Ebenso gibt es 
nach wie vor bei den Gehältern und Löhnen sowie beim Anteil an Führungs-

-

-

Wie die Evaluierung psychischer Belastungen gendergerecht durchgeführt wer-
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AK-DIREKTOR
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WAS IST PSYCHISCHE 
BELASTUNG?

Psychische Belastung wird als  
-

-

-
tigt werden können und auch keine 
negativen Folgen hinterlassen, als psy-

-

die Gefahr ist ständig gegeben. 

Bereiche, in welchen psychische Belas-

 Arbeitstätigkeit
 Die Tätigkeit selbst kann eine psy-

chische Belastung darstellen. Der 
-

nen und Kunden ist ein Beispiel da-
für.

 Arbeitsmittel

bedienen, fehleranfällig oder veraltet 
sein. Das kann sowohl Maschinen 

 

Arbeitstätigkeit benötigt.

 Arbeitsumgebung
 Bei der Arbeitsumgebung spielen 

Beleuchtung und Lärm eine wichti-
ge Rolle.

 Arbeitsorganisation
 Die Arbeitsorganisation beschreibt 

-
lichen Aspekt der Arbeit. Fehlende 

-
lastend.
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PSYCHISCHE BEANSPRUCHUNG
UND IHRE FOLGEN

Als psychische Beanspruchung wird „die 
unmittelbare Auswirkung der psychi-
schen Belastung auf das Individuum in 
Abhängigkeit von seinem aktuellen Zu-

-

positiv noch negativ. Eine neue Aufgabe  
beispielsweise kann von einer Person 
als anregend und spannend empfunden 
werden, von einer anderen als langwei-
lig und ermüdend. Bei negativer Bean-
spruchung spricht man auch von Fehl-
beanspruchung.

Eine besondere Neuerung der Norm 
-

scheidung der Folgen von Beanspru-

negativen Folgen der psychischen  
Beanspruchung.

Beispiel

neue Aufgabe, den Posteingang der 

dringend). Diese Tätigkeit wird von 

und sie lernt sehr schnell. Langfristig eig-

an einen Praktikanten weitergeben. 

-

Als er die Aufgabe das erste Mal alleine 

-
fristig fühlt er sich durch diese Aufgabe 

-
chen Druck auf ihn aus, kann dies lang-

-
tischen Beschwerden führen. 

 Der Begriff des Burnout- 

 Syndroms wird in der 

Norm wie folgt definiert: „Zustand 

wahrgenommener psychischer, 

emotionaler und/oder physischer 

Erschöpfung, distanzierter Ein-

stellung gegenüber der eigenen 

Tätigkeit und wahrgenommener 

verminderter Leistungsfähigkeit als 

Ergebnis einer anhaltenden Exposi-

tion gegenüber bestimmten Formen 

psychischer Belastung“.
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GENDER, GESCHLECHT, 
ROLLENBILDER

-
terscheidet er sich damit vom Wort 
„sex“ für das biologische Geschlecht. 

-
weisen, dass die Vorstellungen von 

 

Frau oder eines Mannes nicht naturge-

Mann passt und welche Fähigkeiten 
das jeweilige Geschlecht mitbringt.

VORURTEILE BEEINFLUSSEN 
ARBEITNEHMERSCHUTZ

Das Geschlecht spielt auch beim Ar-

Vorlieben und Fähigkeiten sowie deren 
-
-

empfunden werden und welche nicht. 

Beispiel

Erna und Werner arbeiten in der Gas-

wird Erna gerügt, weil ihre Bluse nicht 

 

-
ger geholt wird, um Kisten nach vorne 

freundlich um die Gäste. Als ein Gast 

Kinder auf die Probe gestellt, die sich 

Eis bekommen hat. Während Werner 
noch einmal im Lager gebraucht wird, 
bleibt Ernas Freundlichkeit den Gästen 
gegenüber konstant. Zu Feierabend 
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Das Beispiel soll verdeutlichen, dass 
aufgrund des Geschlechts unterschied-
liche Ansprüche an Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer gestellt wer-
den können. Von Frauen wird eher 

legen, dass sie freundlich sind, dass 
sie sich gerne um Kinder oder Ältere 

-
nern eher erwartet, dass sie körperlich 

 

Fähigkeiten, die Frauen eher weniger 

-
nen, dass es auch Frauen als Belastung 

Ebenso wie es für Männer eine Belas-
-

-
ationen.

EVALUIERUNG PSYCHISCHER 
BELASTUNGEN

-
beitnehmerinnen und Arbeitnehmer 

-
-

Damit wird neben dem technischen 
-

sche Dimension umfasst. Es sind Ge-
fahrenquellen für die psychische Ge-

-
-

chungen verhüten können.

Das Ziel der Evaluierung psychischer 
Belastungen ist, arbeitsbedingte psychi-

 

die Arbeitsbedingungen auf Grund-

gestalten, dass Belastungen minimiert 
werden. Es geht nicht darum, individu-

Mit der Evaluierung psychischer Be-
lastungen gibt es also viele Möglich-
keiten, die Arbeitsbedingungen der 

höhere Zufriedenheit und Gesundheit 

-
ger Krankenstände, höhere Produktivi-
tät und stärkeres Engagement sind die 
positiven Folgen. 
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GESCHLECHTERGERECHTE 
EVALUIERUNG PSYCHISCHER 
BELASTUNGEN
Der Ablauf der Evaluierung psychi-
scher Belastungen lässt sich grob in vier 

 Planung
 Ermittlung, Beurteilung

 

 Dokumentation

Da sich Arbeitsbedingungen durch 

ändern, wird die Evaluierung als an-
 

daher mit der Dokumentation nicht 
 

-
-

gepasst werden.

Empfehlungen für die Planung

der Evaluierung psychischer Belastun-
-

Neben der obersten Leitungsebene, die 
-

fen und die Evaluierung psychischer  
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Betriebsräte/-innen, Präventivfachkräf-
-

ner/-in), Personalleitung/-entwicklung, 
-

von Arbeitspsychologen/-innen und 
-

fohlen. 

 Einbindung externer  
Experten/-innen,

 Durchführung der Evaluierung 
inkl. Zeitplan und Zuständigkeiten,

Befragung),

 Überprüfung der Wirksamkeit.

Wie lässt sich die Planung genderge-
recht gestalten?

 Ausgewogenes Geschlechterverhält-

 Geschlechterrollenbild in der Grup-

 Welche Vorstellungen von Frauen 
und Männern existieren?

-

 Welche Vorstellungen von Füh-
rungsverhalten gibt es?

 Evaluierung transparent durchge-
führen.

 Alle Mitarbeiter/-innen motivieren, 

Tipp

-

Beispiel die Männer die Frage, was für 

Eine Erkenntnis könnte sein, dass für 
Männer, würden sie beim Kunden-
dienst arbeiten, besonders das freund-

erfahren sie, was auch für Frauen an-
strengend ist und welches Rollenbild 
von Männern besteht.



9

Empfehlungen für die Ermittlung, 
Beurteilung

-
stalten, dass bei der Ermittlung der 
psychischen Belastungen möglichst 
alle Themen angesprochen werden. 

-
thode angewandt wird. Egal, ob die 

-
der-Aspekte sind bei jeder Methode aus-

-
pe, die Erkenntnisse aus der Planungs-
phase hinsichtlich Geschlechterrollen 

 Fragebögen
Für Bögen mit standardisierten Fragen 
spricht, dass damit wegen der ungleich 
höheren Kosten der anderen Metho-
den eher gewährleistet ist, dass vor al-

-
terinnen und Mitarbeiter eingebunden 

-

auch von den Mitarbeitern/-innen. Ge-
gen die Fragebogen-Methode spricht, 
dass die Ergebnisse nur eine grobe 
Analyse bringen. Es kann keine tiefe-
ren und neueren Erkenntnisse geben, 

-
gegeben sind.

Zu beachten ist jedenfalls, dass die For-
-

gebenheiten passen und dass eine gen-

Der Zeitpunkt der Erhebung sollte so 
gewählt sein, dass er für alle günstig ist, 
und die Absichten der Befragung soll-
ten für alle klar sein.

-
rer Erkenntnisgewinn erreicht werden. 

allerdings auch sehr aufwendig, wird 
-

kann meist nur mit einem Teil der Be-
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-
tig, dass die Interviewerin oder der 
Interviewer für eine Gesprächsatmo-

Die Interviewerin/Der Interviewer 
-

eigene Vorurteile in das Gespräch ein-

Durchmischung bei den Gesprächs-

Frau interviewt Mann, Mann inter-
viewt Mann, Mann interviewt Frau).

 Gruppeninterviews
Die Gruppeninterviews können ähn-
lich tiefe Erkenntnisse bringen wie 

-

könnten aufgrund der Gruppensitua-
tion allerdings verschwiegen werden. 

ist es wichtig, dass die Moderatorin/
der Moderator die Gruppendynamik 

-

einem Mann besteht. 

Im Anschluss an die Ermittlung der 
Belastungen folgt die Beurteilung 
der Ergebnisse. Besonders bei diesem 

-

sein könnten.

Tipp

-
stunden in männerdominierten Abtei-
lungen weniger negativ gesehen als in 

-
lichkeiten für Männer wichtiger als für 

der Vereinbarkeit von Beruf und Fami-
lie je nach Geschlecht unterschiedlich 

-
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Empfehlungen für die Maßnah-
menentwicklung und -umsetzung

-

hinterfragt werden, die sich nur an 
Männer oder nur an Frauen richten. 

Rollenbilder von Frauen und Männer 

Beispiel

-
-

dem sich die angehenden Führungs-

-
nen nur jene, die nach der Arbeit keine 

höchstwahrscheinlich vor allem Män-
ner. 

-
nahmen, dass „die Frauen“ und „die 
Männer“ keine einheitlichen Gruppen 

-

-

 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter pro-

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an 

Beispielsweise muss auch auf Beschäf-

genommen werden. Gerade bei der 

rund um die Themen Rollen, Erwar-
-

tiert die Abteilung am meisten, die für 
die wichtigste gehalten wird? Werden 

-
sigt, die auch sonst meist vernachlässigt 
werden? 

Empfehlungen für die  
Dokumenation

-
rung psychischer Belastungen auch 

-
entwicklung nicht beteiligt waren. Das 

-
nung über die Ermittlung und Beurtei-

müssen. Die Dokumentation ist vor 
allem auch für die Überprüfung der 

-
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